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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


Donnerstag, den 3. März 1864. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hamburg, 2. März. Die „Börſenhalle“ meldet in einem 
Telegramm aus Kiel vom heutigen Tage: Graf Moltke, früherer Prä: 
ſident der ehemaligen holſteiniſchen Regierung, war nach Plön zurück⸗ 
gekehrt und ſollte geſtern durch einen Beauftragten der Landesregierung 
wegen nicht abgelegter Rechnung über die geheimen Polizeifonds und 
wegen anderer Handlungen aus der letzten Zeit ſeiner Amtsführung 
vernommen werden. Graf Moltke war aber ſchon vorher nach Lübeck 
abgereiſt. : 
Hamburg, 2. März. Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus 
Kiel vom heutigen Tage telegraphirt, daß die dortigen Bürgerdeputir⸗ 
ten (Stadtverordneten) beſchloſſen haben, eine Eingabe wegen ſchleuni⸗ 
ger Einberufung der holſteiniſchen Stände an die Bundeseommiſſare 
zu richten. Die Eingabe, in welcher die Einberufung als durchaus 
nothwendig dargeſtellt wird, wurde ſofort entworfen und den Bundes⸗ 
eommiffaren zugeſandt. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Dänemark iſt zunächſt entſchloſſen, nicht auf die Conferenz ein⸗ 
zugehen, überhaupt keinerlei Conceſſionen zu machen. König Chriftian 
wie der Miniſter Monrad haben erklärt, ſie wollen von einer Perſonal⸗ 
Union mit- den Herzogthümern nichts wiſſen, vielmehr die revolutionäre 
däniſch⸗ſchleswigſche Verfaſſung vom November 1863 aufrecht erhalten. 
Wir bezweifeln nicht — ſchreibt die „Kreuzztg.“ — daß unter dieſen 
Umſtänden, und in Anbetracht der ganzen Lage Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen ſich über den Ein marſch in Jütland verſtändigen, und dieſe 
däniſche Provinz beſetzen werden. Zunächſt mag dann Dänemark in 
Jütland einen Theil der alliirten Armee unterhalten. 

Man ſchreibt der „Kreuzztg.“ aus Paris: „Abgeſehen davon, daß 


der König von Dänemark mit der Oppoſition in ſeiner Hauptſtadt 


rechnet, dürfte er auch von franzöſiſcher Seite zum Ausharren ermu⸗ 
thigt worden fein mit der Bemerkung, daß eine Erweiterung des Kriegs⸗ 
theaters zu den Möglichkeiten gehöre, und bedeutende Chancen für 
Dänemark in ſich einſchließen würde. Nichts deſto weniger hält man 
in diplomatiſchen Kreiſen für möglich, daß eine Niederlage der Dänen 
in den düppeler Schanzen das däniſche Cabinet geneigt machen und 
in die Lage bringen würde, ſich zu Unterhandlungen zu verſtehen.“ 

5 Flensburg, 29. Febr. [Der Prinz Karl von Preußen] 
iſt in dem Wrangelſchen Hauptquartier angekommen. Heute wird die 
Entſcheidung von Berlin erwartet, ob auf das Verſprechen Däne⸗ 
marks, die Grenze zu reſpektiren, die Truppen zerſtreute Cantonnements 
beziehen ſollen, oder der Vormarſch nach Jütland erfolgen wird. 

[Aus Friederieia] wird in der „Berl. Tid.“ berichtet, daß eine 
Reichsrathswahl im erſten Kreiſe des Amtes Veile wegen des Belage: 
rungszuſtandes in Friedericia ganz unmoglich ſei. Als der Feind über 
die Königsaue ging und ſeine Vorpoſten bis 13 Meilen vor der Feſtung 
vorſandte, wurden alle Gerichtsprotokolle, Dokumente und Wahllifien 
weggeſchickt. Faſt die ganze Bevölkerung iſt ausgewandert und dar⸗ 
unter auch viele Mitglieder der Communal-Verwaltung, und durch 
Vorpoſten und Patrouillen iſt die Harde von dem übrigen Wahlkreiſe 
abgeſchnitten. Die ganze Stadt iſt zu einer Caſerne verwandelt, täglich 
werden Verwundete eingebracht, und alle Rechtspflege und faſt alle 
communale und bürgerliche Verwaltungen ſind ſuspendirt, wie auch die 
Schulen, Hoſpitäler und Strafanſtalten evacufrt. 

Schleswig, 29. Febr. [Die Demolirung der Danne⸗ 
werke.] Der 6. Februar d. J. wird in den Annalen der Geſchichte 
Schleswig⸗Holſteins immer ein unvergeßlicher bleiben; es war der Tag, 
an welchem die Dänen freiwillig die Dannewerke räumten. Nicht 
minder wird man aber des heutigen Tages in Schleswig gedenken, 
an welchem es den Einwohnern vorbehalten war, ſelbſt Hand an die 
ſtolze Dänenwehr zu legen, um fie dem Erdboden gleich zu machen. 
— Nachdem die Bürgerſchaft von der Commandantur aufgefordert 
worden war, für die Demolirung der auf dem Stadtgebiete liegenden 
Schanzen Sorge zu tragen, bildete ſich ein Comite, das in einer Siz⸗ 
zung des neugebildeten Bürgervereins den Vorſchlag einbrachte, die 
Sache ſelbſt in die Hand zu nehmen, nicht aber durch bezahlte Arbei⸗ 
ter dem Erſuchen nachzukommen. Der Vorſchlag wurde ſogleich ange⸗ 
nommen und unverzüglich Liſten zur freien Betheiligung ausgelegt. — 
Außerdem gingen hieſige Bürger am geſtrigen Tage durch die Stadt, 
um die noch fehlenden Namen der Theilnehmenden zu ergaͤnzen. 
Neben der Befriedigung aber, die es gewähren mußte, doch endlich 


einmal, wenn auch im Kleinen dazu beitragen zu können, alle Spuren | W 


der verhaßten Eindringlinge zu zerſtören, verband man auch einen 
edlen Zweck damit. Man iſt nämlich gewilligt, die bei der Licitation 
der Schanze Nr. 1 am buſtorfer Teiche für die Demolirung erwor⸗ 
bene Summe von 899 Thalern R.⸗M. den Wittwen und Bräuten 
— für unſere Sache gefallenen öͤſterreichiſchen Krieger zu über: 
M ax 2 se aus dieſem Grunde alle Einwohner, reich und arm, 

am für Mane de Schaufel, den Spaten und die Art in die 
Hand nehmen. um Y uhr verſammelte ſich die Menge auf dem hie⸗ 
ſigen großen Markt, und nachdem die einzelnen Quartiere von ihren 
Führern geordnet waren, marſchirte ſie mit dem Turnverein an der 
Spitze, fo wie unter Begleitung der öſterreichiſchen Regimentsmuſik ein: 
mal um den Markt und ſodann durch die Stadt. Der lange Zug 
bewegte ſich unter endlosem Jubel durch die fahnengeſchmückten Straßen 
und erreichte gegen 10% Uhr die Schanze. — Im Nu war die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Fahne auf die Schanzenſtange gehißt und 
das gewaltige Hurrahgeſchrei der Berfammelten wurde durch 
einen Tuſch der Muſik unterſtüzt. Nach einer kurzen Anſprache 
an die Anweſenden brachte Herr Brauereibefiger Brüning ein Hoch 
auf Schleswig⸗Holſtein aus, indem er vorher auf die Ent⸗ 
ſtehung des Dannewerks, ſowie auf den heutigen Zweck hingewieſen 
hatte. Derſelbe forderte ſpäter alle mit Geräthſchaften Verſehenen auf, 
ſich auf den linken Schanzentheil zu begeben, wo dann etwa ander⸗ 
thalb Stunden gearbeitet wurde. — Es iſt ein großes Werk, das 
die Schleswiger auferlegt haben, denn es iſt ein feſter, ſehr weitläufiger 
Bau. — Allein was der Geſchäftsmann den Tag über an Zeit ver⸗ 
liert, das holt er bereitwillig in den Abendſtunden nach, denn es gilt 


— 


ja einer guten Sache und iſt ein Zeichen des opferfreudigen Patriotis⸗, u 


mus unſerer Bürger, der ſich auch hier wieder bewährt. Mit voller 
Muſik marſchirten die Arbeiter um 1 Uhr in geregelter Ordnung zu⸗ 
rück; ſo iſt denn der Anfang gemacht! (H. N.) 


Kiel, 1. März. [Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Uniform: z 


ſtücke.] In Berlin ſoll man meinen, daß in Holſtein Waffen⸗ und 
andere Depots für eine künftige holſteiniſche Armee errichtet ſeien und 


* 
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—— 


bereits bedeutende Vorräthe enthielten. Soweit uns bekannt, beſchränkt 
ſich das Ganze auf Anfertigung von Uniformſtücken. Letztere iſt geſtern 
ſiſtirt worden; doch iſt dies keineswegs von dritter Seite, ſondern durch 
die Auftraggeber ſelbſt geſchehen. Eine heute von mehreren Blättern 
gebrachte Notiz wird hierdurch erläutert werden. 

Apenrade, 29. Febr. [Die däniſchen Beamten.] Seit 
längerer Zeit ſind wir hier eifrig beſchäftigt mit der Reorganiſation 
unſeres Beamtenſtandes. Eine desfallſige Beſchwerdeſchrift iſt bei den 
Civilcommiſſaren eingereicht, und es iſt zugleich eine Liſte ſolcher Män⸗ 
ner zuſammengeſtellt, welche zur Uebernahme der Beamtenſtellen geeig⸗ 
net erſcheinen; es iſt erklärlich, daß hierbei namentlich an Männer ger 
dacht wird, welche uhs ihrem Charakter, ihrer Anſchauung und ihrer 
Tüchtigkeit nach bekannt ſind. Der Antrag geht dahin, 16 neue Be⸗ 
amte zu erhalten, indem der Amtmann Heltzen mit den übrigen Amts⸗ 
angeſtellten, der Bürgermeiſter Lund mit ſeinen 4 Senatoren, Poſt⸗ 
meiſter, Phyſikus und Zollbeamte ſämmtlich entfernt werden müſſen. 
Vor Allem muß mit Entlaſſung des Amtmanns begonnen werden. 
Es ſind für dieſen Poſten verſchiedene Männer in Ausſicht genommen; 
unter dieſen in erſter Linie Regierungsrath Bachmann in Kiel; doch 
iſt nicht ausgemacht, ob derſelbe wird eintreten können. Von dem An⸗ 
fangs auch genannten früheren Amtmann v. Stemann iſt abgeſehen, 
da derſelbe gegen 80 Jahre alt iſt. Als Bürgermeiſter wird der frü⸗ 
here Stadtſecretär Suadieani gewünſcht u. |. w. Da das däniſche 
Paſtorat zufällig vacant iſt, ſo brauchen wir nicht erſt auf die Entfer⸗ 
nung eines däniſchen Predigers anzutragen. Schon am 19. d. Mts. 
ſollte hier Neuwahl für dieſe Stelle ſein, und zwar aus 3 vom Amt⸗ 
mann und dem Propſte vorgeſchlagenen däniſchen Candidaten, doch 
haben die Givilcommifjare dieſe Wahl auf Grund desfallſigen Anſu⸗ 
chens der Bürgerſchaft vorläufig ſiſirt. Man wünſcht hier den frühe⸗ 
ren Paſtor in Loit, Amts Apenrade, und von 1848 —50 Prediger in 
Moltrup und Bjerning, Grauer. 

Hadersleben, 29. Febr. [Kriegsrechtliche Strenge.] Den 
„H. N.“ wird geſchrieben: Ich habe Ihnen einen traurigen Act kriegs⸗ 
rechtlicher Strenge zu melden, welcher am 27. Früh 2 Stunden von 
unferer Stadt entfernt, von einem Executions⸗Commando des 9. Jäger⸗ 
Bataillons vollzogen worden iſt. Ein Unteroffizier des Huſaren⸗Regi⸗ 
mentes Lichtenſtein hat ſich im aufgeregten Zuſtande eines Verbrechens 
ſchuldig gemacht, worauf er arretirt und ſofort vor ein Kriegsgericht 
geſtellt worden iſt. 
Pulver und Blei, jedoch glaubte das Gericht mit Berückſichtigung der 
guten Conduite des Delinquenten, ſowie mit Hinſicht auf ſein tapferes 
Verhalten in zwei Gefechten das ausgeſprochene Urtheil der beſondern 
Gnade des Höͤchſteommandirenden empfehlen zu müſſen, was auch 
geſchehen iſt, Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz aber hat trotz feiner an⸗ 
geborenen Herzensgüte, trotz ſeiner Liebe für jeden Soldaten der k. k. 
Armee das Urtheil beſtätigt, weil der Verurtheilte mit bewaffneter Hand 
in das Eigenthum eines Eingebornen eingedrungen war. Mit bluten⸗ 
dem Herzen und mit faſt zitternder Hand, aber mit dem unerſchütter⸗ 
lichen Ernſte eines oberſten Richters in ſo bewegter Zeit hat er das 
Urtheil unterſchrieben. Der Unglückliche, ein blühender, kräftiger Jüng⸗ 
ling von 22 Jahren, hat bis zum letzten Augenblicke auf Pardon ge⸗ 
hofft; als aber der Stab über ihn gebrochen ward, da erfaßte er mit 
der letzten Kraft ſeiner Seele den Ernſt des Augenblicks, ſalutirte, hielt 
an ſeine Kameraden mit ungeſchwächter Stimme eine kurze und herz⸗ 
liche Anrede und ſchloß mit den Worten: Ich fühle es, daß ich den 
Tod auf dem Sandhaufen verdient habe, aber laßt es in dieſem 
letzten Augenblick den reuigen Kameraden nicht zu ſehr entgelten, ſon⸗ 
dern zielt und trefft gut. Manche Thräne rollte über die gebräunten 
Wangen der tapferen Jäger, und eine Minute ſpäter war das Urtheil 
vollſtreckt. 

Kiel, 28. Febr. [Dr. Guſtav Raſchl erhielt auf feine Remon⸗ 
ſtration in Betreff feiner Ausweiſung aus dem Herzogthum Schleswig 
von dem preußiſchen Regierungscommiſſar v. Zedlitz ſoeben folgendes 
Schreiben: 

„Ew. Wohlgeboren erwidere ich ergebenſt, daß die der oberſten Civilbe⸗ 
hörbe im Herzogthum Schleswig für ihre Verwaltung vorgezeichneten Nor⸗ 
men ihr zur Pflicht machen, jede politiſche Agitation, welche den 
Zweck hat, der definitiven Entſcheidung über das Herzogthum Schleswig von 
zuſtändiger Stelle und insbeſondere der Succeſſionsfra e irgendwie vorzu⸗ 
greifen, mit allen Mitteln zu verhindern. Sie felbſt bekennen Sich 
wiederholt dazu, ſich nur damit beſchäftigt zu haben und beſchafti⸗ 
gen zu wollen, eine ſolche Agitation, wie Sie ſelbſt es bezeichnen, zu 
machen und zu führen, und ich bin daher völlig außer Stand geſeht, Ihrem 
8 Bade zu entſprechen. — Der königl. preuß. Regierungspräfident von 
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Kiel, 29. Febr. [Mangel an Viehfutter im Sundewitt.] 
In den Dörfern Sundewitts find alle Vorräthe an Viehfutter erſchöpft 
durch die maſſenhafte Einquartierung, welche ſelbſt ungedroſchenes Korn 
als Streu und Lagerſtroh benutzt hat. Wenn nicht raſche Hilfe erfolgt, 
fo werden die Hofbeſitzer genöthigt ſein, ihren Viehſtand zu einem 
Spottpreiſe zu verkaufen. Es iſt deshalb ein Comite aus den verſchie⸗ 
denſten Gegenden Holſteins zuſammengetreten, welches am heutigen 
Tage eine öffentliche Aufforderung an die holſteiniſchen Landwirthe hat 
ergehen laſſen, um Lieferung von Stroh für die gedachten Dörfer und 
alle ſchleswigſchen Diſtrikte, welche in eine ähnliche mißliche Lage gera⸗ 
then ſollten. 1 2 8 (S. H. B.) 

Hamburg, 1. März. Der wiener „Preſſe“ wird telegraphirt: 
Die in Kiel ſtattgehabte Huldigung durch die ſchleswigſche Deputation 
veranlaßte, daß der preußiſche Befehlshaber den Herzog Friedrich von 
Auguſtenburg zum Domicilwechſel aufforderte, da fonft die Intervention 
der deutſchen Großmächte gegen Dänemärk mißdeutet werden könnte. 
(Dieſe Telegramme der wiener „Preſſe“ ſind bisher in den ſeltenſten 
Fällen beſtätigt worden. D. Red.) 

[Aus rüſtung und Bewaffnung der Preußen.] Es dürfte 
für unſere Leſer von Intereſſe ſein, von den Erfahrungen zu hören, 
die unſere in Schleswig kämpfenden Truppen in Bezug auf Ausrüſtung 


ſichſ und Bewaffnung gemacht, und welche großen Uebelſtände ſich in der 


kurzen Zeit herausgeſtellt haben. Ein Offizier ſchreibt der „K. Z.“ 


darüber aus Flensburg Folgendes: 

Der Selm der Gegenstand beſtändiger Klagen der Offiziere und Leute 
— und mit Recht; bei großer Hitze, wiſſen wit ſchon aus den Friedens 
ebungen, namentlich bei anhaltenden Marschen, daß er den Mann ſormlich 
betäubt und verdummt, die geiltige Friſche, die neben der körperlichen er 
Ernſtgefechte fo überaus nothwendig iſt, leidet erſichtlich, und man muB da‘ 
augenſcheinliche, große Wohlbehagen beobachten, wenn bei einer kurzen Raſt die 
„alte Tulpe“ abgenommen und mit der leichten Mühe vertauſcht wird, um 
en Zwang zu beurtheilen, den dieſes beſchwerliche Möbel verurſacht; der 
mögliche Vortheil des Helms, daß er vor Kopfwunden ſchützt, ift höchſt pro⸗ 
blematiſch, denn die Erfahrung der neueren Kriege lehrt hinlänglich, daß 


Der Ausſpruch deſſelben lautet auf Tod durch, 


Kopfwunden durch Säbelhiebe zu den äußerſten Seltenheiten gehören; im 
Winter iſt er ein nicht minder unangenehmer Kumpan, das Leder wird trocken 
und hart, die heiße Ausdünſtung des Kopfes wird widerwärtig, vollends wenn 
man die neue Kaputze darunter zwängt; wie manche kahle Glatze hat ihren 
erſten Urſprung hierbei gefunden! Ferner hindert der Helm beim Schießen 
in den verſchiedenen Körperlagen, beſonders im Liegen, wo er ſtets die Nei⸗ 
ung hat, nach vorn zu fallen, die Stirnhaut und Stirnader drückt und das 

lut in die Augen treibt; beim Durchkriechen durch Gebüſch bleibt er grund⸗ 
ſätzlich irgendwo bangen oder fällt ab, im Freien verräth er durch fein Blin⸗ 
ken unſere Anweſenheit — er bleibt alſo ein bloßes Paradeſtück und müßte, 
wie dies bei den Ruſſen geſchieht, bei einem Ausmarſche zu Haufe bleiben. 
Der Waffenrock iſt im Winter ſehr praktiſch, nur müßte er weiter ſein 
und zwei Reihen Knöpfe haben, weil ſcharfer Wind, Schnee und Regen oft 
ſehr unangenehm durch die Knopflücken eindringen. Ganz unbrauchbar hat 
ſich unſer Stiefelwerk mit dem Minimum von Schaft erwieſen, es mußte 
desbalb ſogar eine Expedition gegen Lügumkloſter unterbleiben; die kleinſte 
Pfütze oder wenige Zoll hoher Schnee bewirken, daß der Soldat gründlich 
naſſe Füße erhält; die aufgekrempelten Pantalons ſaugen Näſſe und Schmutz 
begierig auf, werden, beſonders im Lehmboden, bei jedem Schritte ſchwerer 
und faulen förmlich vom Leibe. Der Mantel iſt viel zu dünn und zu kurz 
und ſchützt kaum in einer mäßig küblen Herbſtnacht. Die beiden, mit ſchar⸗ 
fen Patronen erſchwerten Patrontaſchen drücken den Unterleib, geben dem 
Manne das Gefühl des Unbehagens und öffnen ſich beim Laufen und beim 
Liegen von ſelbſt, wodurch viele Munition verloren gebt, eine große, nach 
rechts verſchiebbare Taſche wäre zweckmäßiger. Die Kochgeſchirre haben zu 
viele Einſätze; wie ſelten kommt der Soldat dazu, zu braten c., er iſt se 
lich froh, wenn er ſein Stück Fleiſch annähernd weich und feine Kartoffeln 


gar bekommt, wozu alſo die viele Klapperei, die nur die Bepackung erſchwert 0 


und doch ſchließlich verloren geht; fort ferner mit den großen Bürſten, Blech ⸗ 
büchſen, Kammerreiniger, (Geſangbuch) ꝛc. — Die Tracht der Offiziere iſt 
zu auffallend; die Epauletts können zwar abgeknöͤpft werden — aber offen 
geſtanden, iſt es ein eigen Ding damit; jedem braven Offizier kommt dabei 
eine, 5 0 Anwandlung von Scham, wenn er dazu ſchreitet; der Soldat iſt 
ſehr aufmerkſam auf ſeinen Offizier, und giebt dieſer nun von vorn herein 
ein kleines Zeichen von „Vorſicht“, kann der Eindruck offenbar kein günſti⸗ 
ger ſein; eine Achſelllappe von der Farbe des Regiments mit ſilbernen Grad⸗ 
abzeichen wäre bei Weitem zweckmäßiger, und könnte dieſe Einrichtung mit 
eine Conſequenz der Mobilmachung ſein; den Säbel durch den Rock zu ſtecken 


wie dies vorſchriſtsmäßig, fällt zwar Niemandem im Felde ein, da man auf 


dieſe Art weder liegen noch ſitzen kann; man ſollte aber ſchon im Frieden 
eine zweckmäßigere Trageart einführen. Uebrigens ſtehen dem Vernehmen 
nach in nächſter Zeit weſentliche Veränderungen, reſp. Verbeſſerungen bevor. 
Um ſo glänzender haben ſich aber unſere Zündnadelgewehre bewährt und 
uns Alle mit hoher Zuverſicht erfüllt — nur bleibt es heilige Pflicht, mit 


Energie dahin zu wirken, daß dconomiſcher mit der Munition umgegangen 


und nicht zu viel „geknallt“ wird, wie beiſpielsweiſe bei Miſſunde; nun, wit 
denken in künftigen Gefechten werden wir unſere blaue Bohnen ſparſamer 
ſchicken — es muß Alles gelernt werden, und der Krieg iſt ja die beſte 


Schule. 
Preuſe n. 


Berlin, 2. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Ober⸗ Buchhalter, Rechnungsrath Hermann zu Aachen 


den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Regierungs 


Sekretär, Rechnungsrath Rambeau zu Erfurt, dem Steuer⸗Einnehmer und 
Salzfactor Thinell zu Drebkau, im Kreiſe Calau, und dem Regierungs⸗ 
SN a. D. Gaebel zu Stralſund den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, fo wie dem kaiſerlich franzöſiſchen Oberſten S 


T Kl. 0 ) "Saget; Directer 
der hiſtoriſchen und topographiſchen Section im Kriegs⸗Miniſterium, den tal. 


Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, und dem zur topographiſchen Abtheilung des 
großen General⸗Stabes commandirten Puente en v. 826188 
des 1. Weſtpreußiſchen „ Nr. 6 die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen; den Kreisgerichts⸗Rath Haslinger in Glo au zum 
Appellationsgerichts⸗Rath in Inſterburg zu ernennen; ſo wie dem General- 
Sekretär des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums, Landes⸗Oeconomie⸗Rath von 
Salpiati, den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen, und 
Wente dun Lenne bes en Grafen von Büdler auf Ober⸗ 
eiſtritz zum Landrathe des Kreiſes weidnitz im Regi bezi 

i re 8 tz im Regierungsbezirke Bres⸗ 

erlin, 2. März. Se. Maieftät der König haben allergnädigſt aerubt: 
Dem Stadtrath An derſch zu Königsberg i. Pr. die Erlaubniß 129 Ante 
gung des von des Königs von Portugal 
Ordens 3. Klaſſe zu ertheilen. ö 


Berlin, 2. März. [Se. Maj. der König] fuhren heut um 
8 Uhr nach Potsdam, um dort auf dem Luſtgarten die Compagnien 


des Garde⸗Jäger⸗Bataillons zu beſichtigen. Hierauf empfingen Aller⸗ 


hoͤchſtdieſelben im köͤnigl. Schloſſe den Hofrath Schneider, fuhren ſo⸗ 
dann nach Babelsberg, um im dortigen königl. Park neue Anlagen in 
Augenſchein zu nehmen, und um 12 Uhr nach Berlin zurück. um 
1 Uhr empfingen Se. Majeſtät den von der Armee in Schleswig hier 
eingetroffenen Oberſt und Commandeur der 3. Artillerie-Brigade, Co⸗ 
lomier, nahmen hierauf den Vortrag 
den des Miniſter⸗Präſidenten entgegen. 
[Ihre Maj. die Königin] beglückwünſchte geſtern J. k. H. die 
Landgräfin von Heſſen zu ihrem Geburtstage. — Die Familientafel 
fand im Schloſſe Monbijou ſtatt. (St.⸗A.) 
[Diplomatiſches.] 
heutigen „Kreuzztg.“ mittheilen können, iſt davon die Rede, daß an 
die Stelle des preußiſchen Bundestagsgeſandten, Herrn v. Sydow, der 
Geſandte in Brüſſel, Herr v. Savigny, einrücken wird. Letzterer war, 
ehe er nach Brüſſel ging, Geſandter am ſächſiſchen Hofe. Bereits am 
17. d. M. hatte Savigny eine Audienz beim Könige; er wurde darauf 
wiederholt, und zwar meiſtens zuſammen mit dem preußiſchen Geſand⸗ 
ten in München, Herrn v. Arnim, vom Minifterpräfidenten empfangen. 


den mittelſtaatlichen Höfen hier anweſend. Der eventuelle Nachfolger 
des Hrn. v. Sydow iſt ein Sohn des berühmten Rechtslehrers; er ge⸗ 
hort der feudalen Partei an. (Fr. J.) 

[Gegen die Verdächtigungen, ] mit denen die „Kreuzztg.“ 
den Herzog von Koburg verfolgt, ſchreibt die „Kob. Z.“: \ 

Die „Neue Pr. Zig.“ vom 28. Februar hat ſich wiederholt bemüßigt ges 
ſehen, die Perſon des Herzogs von Koburg zu Nansen und ihn direct 
anzugreifen, indem ſie die Stirn hatte, den Herzog eine „ utorität“ zu nen⸗ 
nen, welche als ein principieller Gegner der e ee und der 
preußiſchen Armee bekannt fei. — Die fortgeſetzten ngriffe auf die Perſon 
des Herzogs von Seiten dieſes Blattes haben bisher keine Erwiderung ge⸗ 
funden, weil es für das richtigſte gehalten wurde, die Anfeindungen tenden⸗ 
ziöſer Parteiblätter, mochten je nun aus dieſem oder jenem Lager kommen, 
mit Verachtung zu ſtrafen. Auch dem obigen Artikel würde keine Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt worden fein, wenn er ſich nur darauf beſchränkt hätte, den 
Herzog als Gegner des „gegenwärtigen preußiſchen Regierungs- Princips“ 
anzugreifen und ihn nicht direct gleich auch einen principiellen Gegnet 
der preußiſchen Armee nennte. Würde auf dieſen Angriff nicht geant⸗ 
wortet, jo könnte man ein Zugeſtändniß darin erblicken. Wird ſind deshalb 
ermächtigt, auszuſprechen, daß der Herzog in den beinahe 20 Jahren, in denen 
er die Ehre bat, der preußiſchen Armee anzugeddren dieſelde ſtets bochzu⸗ 
ſchäzen gelernt, ſich in ihrem Verbande glücklich gefühlt und ebenſo feinerfeits 
die Offiziercorps als werthe Kameraden betrachtet hal, wie er ſelbſt don ihnen 
als Kamerad angeſehen worden iſt. Von dem hochſeligen Könige, ſowie von 
des jetzt regierenden Königs Majejtät wiederholt durch Anvertrauung der 
Führung von Diviſionen und Armeecorps ausgezeichnet, iſt der Her 
wöhnt, vielleicht in höherem Maße als andere Fürſten, Antheil an Allem zu 
nehmen, was die preußiſche Armee betrifft. Se. 


ajeſtät ihm verliehenen Chriſtus⸗ 


des Civil⸗Cabinets und um 4 Uhr 


Wie wir in Erganzung einer Notiz der 


7 


Gleichzeitig waren mit Hrn. v. Savigny die preußiſchen Geſandten an 
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ſtrebt it? 


3. Un 
die angeb 


gen Landesvertretung zur Abgabe ihrer Erklärung über die Thronfo 


ſworne zur Beſinnung zu bringen. a 
ſtch dahin einig, daß, wenn in der That keine Unterſtützung von Seiten 


5 Action in Schleswig berufenen Truppentheilen — ſo abweichend ſeine 
Anſicht von der politiſchen Natur der Frage ſein mag — nur mit den herz⸗ 
lichſten, kameradſchaftlichſten Wünſchen und der freudigen Ueberzeugung ge⸗ 
folgt, daß die preußiſche Waffenehre ſich auch dort, wo immer ſie Gelegen⸗ 
eit finden möge, glänzend bewähren werde. Sopiel von der Geſinnung des 
ogs. Wenn aber noch A 1 Rückſicht 2 nehmen ſein 
möchte, ſo dürfte den ſyſtematiſchen eee gegenüber die einfache 
rage genügen: welcher andere Fürſt hat durch Militärconvention ſein eigenes 
ontingent der preußiſchen Armee gewiſſermaßen einverleibt, derſelben Armee, 
als deren „prinzipiellen Gegner“ ihn jetzt ein Tendenzblatt hinzuſtellen be⸗ 


[Die Herren Engel und Jakobi! veröffentlichen folgende 
„Abwehr“: } 

„Eine in öffentlichen Blättern bereits bis zum Ueberdruß beſprochene 
Briefentwendungs⸗Angelegenheit wird durch eine in Nr. 52 der „Elberfelder 
Zeitung“ enthaltene Erklärung von Neuem ee und mit eben ſo un⸗ 
wahren, wie verleumderiihen Anmerkungen begleitet. Dieſem Treiben wird 
durch nachſtehende Abwehr ein für allemal öffentlich entgegengetreten. 

1. Der Geheime Regierungsrath Jakobi iſt mit den Verhandlungen der 
Tal ob und unter welchen Bedingungen die engliſche Lebensverſicherungs⸗ 

eſellſchaft Albert zum Geſchäftsbetriebe in Preußen zuzulaſſen ſei, niemals 
und in keiner Weiſe befaßt geweſen. Dieſe ganze Frage war vor ſeinem 
Eintritt in die bezügliche Stellung beim Miniſterium des Innern vollſtän⸗ 
dig, auch durch Beſcheidung der Geſellſchaft abgeſchloſſen. Alle auf gegen⸗ 
theilige Angaben gegründeten Behauptungen jener „Erklärung“ zerfallen in 
ein lügenhaftes Nichts. 

2. Der Artikel, welchen der Geh. Regierungsrath Jakobi über die Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert“ einem öffentlichen Blatte, und zwar der 
Norddeutſchen — ag Zeitung“ Nr. 133 vom 11. Juni 1863, zugehen 
ließ, war im dienſtlichen Auftrage verfaßt und veröffentlicht. 
ee aller gegneriſcherſeits öffentlich angezeigten Abſichten, wider 
ichen Unrichtigkeiten, welche der Enthüllung und Darlegung des 
Cauſa eee der beregten Briefentwendung zur Laſt fallen ſollen, 
gerichtlich einzuſchreiten, iſt bis jetzt nichts Derartiges geſchehen, wenigſtens 
den Unterzeichneten nichts davon bekannt geworden. 

4. Die über dieſe aus Vertrauensmißbrauch, Entwendung, Beſtechung 
und Denunciation zuſammengeſetzte That verlautbarte Keyſerſche Erklärung 
wird bis zu dem Zeitpunkte, wo ein Anderes gerichtlich feſtgeſtellt worden, 
ihrem ganzen Umfange nach aufrecht erhalten. Alle übrigen, etwa noch ers 
felgenden Mittheilungen der Gegner bleiben bis dahin unbeachtet. 

5. Die Eingangs gedachte „Erklärung“ in Nr. 52 der „Elberf. Zeitung“ 
iſt der königl. Staatsanwaltſchaft mit dem Antrage auf Beltrafung der darin 
enthaltenen Verleumdung überreicht worden. Berlin, 25. Februar 1864. 
Dr. Engel. L. Jakobi.“ 

[Sn Folge der angeordneten Küſtenbefeſtigung! find 
neuerdings, amtlicher Zuſammenſtellung nach aus ihren Garniſonen, 
bez. Cantonnements nach anderen Orten innerhalb Preußens folgende 
Truppentheile verlegt: Vom erſten Armee⸗Corps der Stab des Füfilier- 
Bataillons und die 10. und 11. Compagnie des Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1, das 2. Bat. des Grenadier-Regiments Nr. 3, die 5., 6. und 
8. Compagnie des Grenadier⸗Regiments Nr. 4, das 1. Bat. des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 43, der Stab und die 2. und 3. Schwadron 
des litthauiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 1, die erſte ſechspfd. Batterie 
der oſtpreußiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 1, die 2. und 7. Feſtungs⸗ 
Compagnie der Artillerie-Brigade Nr. 1. Vom zweiten Armee⸗Corps 
das 2. Bat. des Grenadier-Regiments König Friedrich Wilhelm IV. 
Nr. 2, das 1. Bat. des Infanterie-Regiments Nr. 42, die 6. Comp. 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 54, die 2. Comp. des Jäger⸗Bataillons 
Nr. 2. Außerdem iſt noch das 8. pommerſche Infanterie-Regiment 
Nr. 61 aus ſeiner Garniſon in die Cantonnements zu Brandenburg 
und Spandau verlegt. (K. Z.) 


Deutſchland. ä 

O Dresden, 2. März. [Herr v. Beuſt bleibt. — In⸗ 
terpellation. — Graf Schweinitz.] Nach neuern Mittheilungen 
wird Hr. v. Beuſt auf ſeinem Poſten bleiben. Der Einfluß des Hrn. 
v. Manteuffel beim Könige dürfte durch die Anweſenheit des Prinzen 
Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg aus Kiel etwas paralelliſirt 
ſein. Letzterer ſtand geſtern im Polizei-Fremdenblatt unter den ange⸗ 
kommenen Fremden mit aufgeführt. — Bei der geſtrigen Verhandlung 
der 2. Kammer über die Bewilligung von 35,000 Thlr. Beitrag zu 
Bundeszwecken ſtellte die Kammer folgenden Antrag an die Regierung: 
„Hochdieſelbe wolle in Erwägung ziehen, ob es nicht an der Zeit ſei, 
beim Bunde mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, 


daß die Feſtung Rendsburg im Herzogthum Holſtein zur Bundesfeſtung er- 


klärt werde.“ 
Morgen wird Herr v. Beuſt in der 2. Kammer folgende Inter⸗ 
pellation beantworten: 
AUnterzeichnete erlauben ſich, unter Bezugnahme auf die in der ſchleswig⸗ 
mite er Angelegenheit von der Ständeverſammlung gefaßten Beichlüfte 
an die 950 Staatsregierung folgende Anfragen zu richten: 3 
J) Welche Schritte find von der hohen Staatsregierung in der letzten Zeit 
1 8 2 um im Vereine mit den bundestreuen deutſchen Regierungen das 
An ehen und die Autorität des Bundes zu ſchützen, und welche Stellung 


nimmt die Staatsregierung ein, enen dem in der Bundestagsſitzung 


vom 25. v. M. von Oeſterreich und Preußen geſtellten Antrage? 

2) Welche Hinderniſſe ſtehen der Erledigung der Erbfolgefrage am Bunde 
227 52 und, wenn dieſe Hinderniſſe nicht zu beſeitigen ſind, warum wird 
von Seiten der gleichgeſinnten deutſchen Regierungen nicht eine Erklärung 
abgegeben, worin ſie das 9 7 8 rg des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein anerkennen und auf Zulaſſung eines Bevollmächtigten deſſelben beim 
Bunde antragen? N 

3) Aus welchen Gründen iſt in dem jetzt im Namen des deutſchen Bun⸗ 
des verwalteten Bundeslande Holſtein die Einberufung der eee 


ge noch 

nicht erfolgt? 
29 Steht, Angeſichts der drohenden Gefahren, eine Mobiliſirung der 
Streitkräfte ſämmtlicher deutſchen bundestreuen Staaten in nächſter Zeit in 
Ausſicht und iſt eine Verſtärkung der Truppen bundestreuer deutſcher Re⸗ 
Ber in Holſtein bald zu erwarten? 5 

5). Welche Maßregeln wird der deutſche Bund ergreifen gegenüber dem 
Verfahren der däniſchen Regierung in Bezug auf die Kaperei und Beſchlag⸗ 
nahme deutſcher Schiffe? ammen und Genoſſen. 

Der frühere Beſitzer von Zwibbendorf (?) in Nieder⸗Schleſien, Graf 
Schweinitz, welcher ſeit Monaten in Dresden ſeinen Aufenthalt ge⸗ 
nommen, iſt in dieſen Tagen wegen Geiſteskrankheit auf dem Sonnen⸗ 
ſteine untergebracht worden. 


Italien. 

Turin, 27. Febr. [Keine Kriegsluſt. — Die Donaufür⸗ 
ſtenthümer.] In hieſigen maßgebenden Kreiſen, in denen ich zu 
verkehren Gelegenheit hatte, kann man ſich immer noch nicht ganz mit 
dem Gedanken vertraut machen, daß der Kaiſer Napoleon Italien 
dieſesmal im Stiche laſſen werde. Wie dem immer auch fei, man ift 


! feſt entſchloſſen, auf keinen Fall den Krieg auf eigene Fauft gegen 


Oeſterreich zu unternehmen, geſchweige ihn gar zu provociren und das 
verhängnißſchwere Andenken an Novara iſt ſelbſt geeignet, die Heiß⸗ 
Indeſſen, wie geſagt, iſt man mit 


Frankreichs zu erwarten ſtehe, das Miniſterium ſelbſt vor dem Ent- 


ſchluß einer Entwaffnung nicht zurückſchrecken würde, um dann — bis 


auf gelegene Zeiten — die Effectivſtärke der Armee auf 60,000 Mann 
zu redueiren, da Niemand in den leitenden Kreiſen es ſich ver: 
birgt, daß das Land nicht im Stande iſt, in Friedenszeiten die Laſt 
eines ſo unnatürlich angeſchwollenen Armeebudgets noch ferner zu ertra⸗ 
gen. Wie geſagt, dieſe Anſicht bricht ſich Bahn und ich glaube, daß 
nicht noch gar zu lange Zeit vergehen wird, ohne daß fie ausgeführt 
bliebe. Die Aufmerkſamkeit hier zu Lande iſt übrigens auch ſehr mit 
dem beichäftigt, was in den Donau⸗Fürſtenthümern vorgeht, und der 
Graf de Minerva, früher Geſandter in Rom, jetzt in Aſſabon, einer 


der geſchickteſten Diplomaten Italiens, iſt ſo eben zum diplomatiſchen 
Vertreter am Hofe des jungen Griechenkönigs ernannt worden. 
glaubt allgemein, daß dieſe Ernennung mit den Eventualitäten, denen 


ſammenhange ſteht. 


Z.“, daß Mieroslawski nach längeren Unterhandlungen mit dem 
Fürſten Wladislaw Czartoryski und den übrigen Mitgliedern des 
dirigirenden polniſchen National⸗Comite's in Paris ſich hat beſtimmen 


nur als Privatperſon zur Förderung des Aufſtandes mitzuwirken. Letz⸗ 


nen einſtweiligen Wohnſitz in Paris genommen. 
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Man 


man in den unteren Donauländern entgegen ſieht, in genaueſtem Zu⸗ 


Ruſ land. 
[Mieroslawski.] Von unterrichteter Seite erfährt die „Bromb. 


laſſen, ſeine amtliche Stelle als Generalorganiſator niederzulegen und 


teres iſt ihm von dem gedachten Comite ausdrücklich zugeſtanden wor⸗ 
den. Politiſcherſeits wird behauptet, daß der Prinz Napoleon die 
Entlaſſung Mieroslawski's aus ſeiner amtlichen Stellung zur Bedingung 
ſeiner ferneren Protection des Aufſtandes gemacht habe, weil er ſonſt in 
den officiellen franzöſiſchen Sphären zum Vortheil deſſelben nicht mit Er: 
folg wirken könne. Der Vermittler zwiſchen Mieroslawski und dem Natio⸗ 
nalcomite war der Graf Branicki, der Vertraute des Prinzen Napo⸗ 
leon. Gleichzeitig mit Mieroslawski hat auch Alexander Guttry die 
Entlaſſung als Vorſitzender des Bewaffnungscomite's in Lüttich erhalten. 
Derſelbe hält ſich gegenwärtig in Brüſſel auf. Mieroslawski hat fei- 


— BEP EURER NEISSE EUDEENFEESEEEEERSERRNIREFEREEREREUENErBEERBTE 

** Breslau, 3. März. [Contreordre.] Laut eingegange: 
ner Ordre des Kriegsminiſterii verbleibt das 1. Bataillon 50. Infan⸗ 
terie-Regiments bis auf Weiteres hier, der für morgen bereits angeord⸗ 
nete Extrazug zur Beförderung dieſes Bataillons fällt aus. Ebenſo 
ſind die anderen Militärtransporte vorläufig ſiſtirt. 


t Breslau, 3. März [Eiſenbahnunfall.] Ein Augenzeuge 


theilt uns einen ſchrecklichen Unglücksfall mit, der ſich geſtern Nachmittag] 


bei Görlitz auf der Eiſenbahn ereignete. Der Perſonenzug von Goͤrlitz 
nach Kohlfurt, welcher zum Anſchluß an den Tagesperſonenzug der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn nach Breslau dient, hatte Nachmittags 
um 2 Uhr ſoeben Görlitz verlaſſen und war bis zur zittauer Chauſſee, 
welche der Schienenweg durchſchneidet, gekommen, als plötzlich der 
Packwagen einen Bahnarbeiter, der aus eigener Unvorſichtigkeit zu nahe 
an das Fahrgleis herangetreten war, eine ſehr üble Gewohnheit, welche 
dergleichen Perſonen leider oft haben, um ein gewiſſes Gefühl der Si⸗ 
cherheit gegenüber dem raſenden Dampfungethum zu zeigen, mit den 
Aufſteigetritten ergriff und im Nu in die Räder hineinriß. Der Un⸗ 
glückliche wurde nun im wahrſten Sinne des Wortes gerädert und ſo 
zerfleiſcht, daß einzelne Theile ſeines Körpers herumlagen und nament⸗ 
lich die Eingeweide überall zerſtreut waren, zumal der Vorfall nicht 
gleich bemerkt und der Zug alſo nicht ſofort zum Stehen gebracht 
wurde. Als dies geſchehen war, blieb den Fahrbeamten nichts mehr 
übrig, als die Körpertheile des Unglücklichen und die Fetzen ſeiner 
Kleidungsſtücke aufzuleſen und alles neben den Schienenweg zu betten, 
worauf die weitere Theilnahme für den Todten einem Bahnwärter 
übergeben wurde und ſich der Zug wieder in Bewegung ſetzte. 


lautend. A 

[Unglücksfall.] Am 29ſten v. Mts., Nachmittags, wurde in der 
Langengaſſe eine hieſige Tagearbeiter-Frau von einem Wagen mi Boden 
gern und durch Ueberfahren am Kopf und der rechten Achſel erheblich 
eſchädigt. 


Angekommen: v. Wnuck, Oberſt und Brigade⸗Commandeur, Pol. ae 
01,81. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei 0 Grd. Bas Luft⸗ . Winde 
in Parifer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ u or und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer. ratur. tärke. 


— —— ¶ꝑüä ä—ßf—ä——fib 


Breslau, 2. März 10 U. Ab.] 331,16 92 1. e Schnee. 
3. März 6 U. Mrg.] 331,08 —0,2] O. 0. Trübe. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Varig, rg Nachm. ee Das Geſchäft ſtockte. Die art: 
eröffnete zu 66, 70, 12 bei einiger Beſorgniß der Spekulanten auf 66, 5° 
und ſchloß in träger Haltung zu 66, 50. Per Liquidation wurden italieniſche 
öproz. Rente zu 67, 55, öſterreich. Staatseiſenbahn⸗Aktien zu 405, Credit⸗ 
Mobilier⸗Attien zu 1060 und lombard. Eiſenbahn⸗Aktien zu 520 gehandelt. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
Zproz. Rente 66, 50. Ital. öproz. Rente 67, 75. Italien neueſte Anleihe —. 
Zproz. Spanier 49%. Iproz. Spanier —. Oeſterreich, Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 
406, 25. Credit⸗Mobilier⸗Attien 1060, —. Lombard. Eiſenb. Aktien 522, 50. 

London, 2. März, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 50%. Conſols 
91%, Iproz. Spanier 45½. Mexikaner 42. F5proz. Ruſſen 90. Neue 
Ruſſen 88%. Sardinier 83. a 

Der Dampfer „Olympus“ iſt aus New⸗Nork in Cork angekommen. — 
Der fällige Dampfer aus Rio de Janeiro iſt in Liſſabon angekommen. 

Wien, 2. März, Nachmitt. 12% Uhr. Wenig fett Sprozentige 
Metalliques 71, 50. 4 proz. Metalliques 63, —, 1854er Looſe 89, —. 
Bank⸗Aktien 773, —. Nordbahn 175, 90. National- Anleben 79, 60. 
Credit⸗Aktien 178, 40. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 192, 75, London 
119, —. Hamburg 89, 20. Paris 47, —. 


Gold —. Böhmiſche Welt: 
bahn 153, — Neue Looſe 131, 75. 1860er Looſe 91, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn 247, —. 


Frankfurt a. M., 2. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Günſtige 
Stimmung für öſterr. Spekulationspapiere. Geſchäft nicht ſehr belebt. Neues 
öſterreichiſches Lotterie⸗Anlehen 92%. Finnländiſche Anleihe 85. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 137%. Wiener Wechſel 98 1. Darmſtädter 
Hank⸗Aktien 212%, Darmſt. Zettel⸗Bank 251. Sproz. Metalliques 59. 
4 proz. Metalliques 51%. 1854er Looſe 73%, Oeſterr. National⸗Anl. 64%. 
a) Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Bankantheile 758. 
Oeſterreich. Credit⸗Aktien 176. Oeſterreich. Eliſabetbahn 107%. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 25%. Heil. Ludwigsbahn 125%. Neueſte öſterr. Anl, 764. 

Hamburg, 2. März, Nachm. 17 Uhr. Wenig Geſchäft bei ziemlich 
angenehmer Stimmung. Valutengeſchäſt ſtille. Luft bedeckt, geringer Schnee: 
fall. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 66. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 74. 
Vereinsbank 104%. Norddeutſche Bank 105. Rheiniſche 94%, Nordbahn 
56%. Finnländiſche Anleihe 83% B. Disconto 3/7. 

Hamburg, 2. März. [Getreide] unverändert, flau, loco etwas matter. 
Oel Mai 24%, Oktober 25%. Kaffee in Page der R 
Sorten 1, für ordinäre % höher; verkauft ſchw 
ar: BR, ungefähr 4000 Sack loco, Rio, 
Umſatzlos. 

Liverpool, 2. März, [Baumwolle.] 6,000 Ballen Umſatz. Preiſe 
etwas feſter. Middling Georgia 267, Fair Dbollerah 22%, Middling fair 
Dhollerah 2074, Fair Bengale 16%, Middling fair Bengale 14%, Middling 
Bengale 12%. Fair Seinde 15%, Middling fair Seinde 144 —13%,. 

London, 2. März. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Getreide ruhig. 
— Wetter ziemlich ſchön. N - 

Amſterdam, 2. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ruhig. Roggen, loco feſt, Termine ſchloſſen etwas beſſer. Raps Oktober 
71%. Rüböl Mai 39 , Herbſt 40%, 
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Berlin, 2. Marz. Bei ſehr auffälliger Geihäftsftille bewahrte die Börſe 
größere Feſtigkeit, als nach den neueſten Mitthei lungen über die . 
rung der öſterreichiſchen Truppen in Venetien e werden durfte. 
Nicht allein daß die Courſe von Rückgängen verſchont blieben, wir ſehen die 
beliebteren öſterreich. Effecten vereinzelt ſelbſt unbedeutend höher im Hans 
del, und treffen bei den Eiſenbahnen in den meiſten Fällen auf Zurüdhals 
tung der Abgeber und der dadurch bedingten Erſcheinung einzelner Preis⸗ 
beſſerungen, don welchen eine ſolche, allerdings ganz exceptionell, bei Magde⸗ 
burg⸗Leipzigern die Höhe von 10 pCt. erreichte. Aus dem wiener Vormit⸗ 
tagsverkehr meldete man bei matter Haltung, gedrückter Stimmung und klei⸗ 
nem Geſchäft Credit 178. 90—40, 1860er 1 91. 50. Hier iſt kein Papier 
u erwähnen, deſſen Umſätze belangreich geweſen, nur in Nordbahn machten 
ich noch größere Abſchlüſſe, und in den öſterreichiſchen Effecten concentrirte 
ſich, wie ſonſt, ſo auch heute das Hauptgeſchäft, welches, wenn auch einge⸗ 
ſchränkter, immerhin nicht unbedeutend genannt werden darf. Preuß. Fonds 
waren ſtill aber feſt, Prämien⸗Anleihe zog weiter um ½ pCt. an, auch ein⸗ 
zelne Pfand⸗ und Rentenbriefe wie Prioritäten wurden beſſer bezahlt. Bank⸗ 
papiere blieben mit wenigen Ausnahmen in träger Haltung. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 
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Berliner Börse vom 2. März 1364. 


Fonds- und Seld-Oourse, Bisonbahn-Stamm-Aotien, 


Freiw. Staats-Aul.... 11 
Staate-Anl. von 1859|5 10% ba Dividende DER 1— * 5 921% G. 
ito 1880, 824 04½ b Aachen- Düssel. 883K 8 
0 0 185445 [69% ba Aachen-Mastrich| 0 o 4 132%, B 
“or 18554409 5 Amsterd.-Rottd. 5% 6, |4 104% bs. 
ito 1856 85 Berg.-Märkische 15 6% 4 10% ba. 
> 1857141219912 bz Berlin-Anhaltı..| 8%! 8 152% 4 183 bz. 
2120 185014 9077 ba. Berlin-Hamburg| & | 6 127 ½ ba. 
RS 185314 8 52 Berl.-Potsd.-Mg. 1 [16 183 02. 
Staats Schuldschelne. 80% Sl J be Berlin-Stettin...| 22e s 64, % J C0 
Präm--Anl. v. 1888 . 4588. va. Böhm. Westbe..| = F 15 fn % Im, 
Berliner Stadt-Obl., 100%, dz en 8 15 127% 4½% 124½ 8. 
Kur- u. Neumärk.|314]894, B Insel: Sr 2 53 5. 
8 For 307088 5 4 Cosel-Oderberg .| 0 4 % 
& Posengche . 4 A RER, Eh pie 6 — Se 
2 en ee 3% 69 / 6. Ludwigsh.-Bexb.| 8 | 9 138 bz 
2 \Schlesische ......]314193 G. Magadag 121 110 248 2 
3 / Kur- u. Neumärk.]4 97% bz Mgdb.-Wittenbg.| 244] 104 167% bz 
3 Pommersche. 44 |56% bz Mainz-Ludwigsh 7 12% ba 
E Posensche ....... 1 644 0 Mecklenburger. ] 2%] 2 63% be. u 
3 Preus sische. 4 9% G Nelsse-Brieger . 4 ½ 4 24, B 
2 Westph. u. Rhein 97 B. Niedrschl.-Märk.] 44 94% B 
3 Sächsische 4 97 bz. Niedrechl. Zwgb.| 1½/½ 4 [62 B. 
Schlesische 4 97 5 8 Nord., Fr.-Wilh. 3 | — 672,44, br u. B. 


Oest.Bankn. 841% bz. Oberschles. A... 149 27005 bz. 
138 B 


@oldkronen 4,6%, br,|Poln.Bankn.  — dito B. 


dito . 149 & 149% hr. 
Auslandisone Fonds. Oestr. Fr. St. B. J 670 — 107 10041085 
Oesterr. Metalliques. 5 60 B Oest. südl. St.- B. 81 — 136 du. 
dito Nat.-Anl. .. 5 66 % u. % bz Oppeln-Tarn. 264 58% da. 
dito Tott.- A. v.50. P 7% u. % ba. Rheinische . 58 95½ dz 
5 54er Pr.-Anl. N; bz. dito Stamm-Pr. 5 |6 4 1058 B. 
5 Eisenb.-L...|— |73% ba Rhein-Nahebahn| 0 | — 4 |251% bs. 
zum Engl. Anl. 1862 |5 8:4, etw. ba. Rhr. rt. K. Gldb. ] 3454| 41314197 @. 
dito BAR er a 4 7 Stargard-Posen .| A | 6 3 102 B. U 
A 2 —. r high 
to III. Em A Im, a % bz 
com. Obl. à 500 Fı.l4 88% etw. b.. 
ito 4 300 2% 80% C. Du Bank- und Industrie-Papiore. 
dito à 200 Fl Preuss. Bank-A.] 4% 6,%4½/125 B. 
Kurhese. 40 Tbir. .. — 5% br Berl Kassen- Ver. 54]] 5444 “ie B. 
Baden. 36 Fl. Loose.|— 394, E. Danziger Bank — 6 4 3 
rCCͤĩ˙⁵Ü5˙wꝛuim. Ini er 5% 4 J. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. | Zöniesbereor » | DE SA % © 
Berg.-Märkische ....., 4% 100 bz. Magdeburger „ Aa] 4½%4 132 B. 
dito 11.04 19% ba. Braunschweiger | 4 4 4 67% etw. ba. 
dito W. 96%, ve. 15 8 Ar 4 66. h. 
‚dito III. v. St. 38.3 ½%80 % Gothaer „ 4½% 5½ 4 sog 8. 
Oöln-Minden . . . 04% 101. B Geraer „ 5 1001 95 etw. ba. 
dito = II. 103½ G Thüringer 1 2 3 4 70 8 
alto 93% 8 Hamb. Nordd. B. 5 | 6 4 10 ½ 6. 
dito una 190%, 6 „ Vereins-B. Jö % 6,414 ‚|103% B. 
‚dito 47% % B Hannoversche, 4%| 5 4 08 
dito IV. A 90 /½ ba. Bremor „51 5 ja j104%etw be u g. 
°os.-Oderh.(Wilh.). 4 -— — Luxemburger „ |10 0 4 [93% U 
dito la 06% U Darmat. Zettelb.| 85 | 9 j4 1004 8. (im, 
Niederschl.-Märk. ...|4 94 % ba. — 8 6% 4 Isa 
dito conv. 4 44%, ba. Darmst.Credb.A.| 33 — bu. 
dito 111.04 63 J. 140% Craab. A.) 3 3% i B. (. p.) 
dito W.I4 „ Meininger 9 2 N 92% bz 
Niederschl. Zweigb. — — — burger 318 87½ C. 
BANG: near 101 @ Desuauer 5% 0% |4 fen ehr b. 4785 
| 4 . — — Oesterreich. 14. %% ier, EB 
4% F.. 04% c B Genfer Nun 
dito C. u. D. 4 3½ 6 Moldauer Lds.-B.] 10 24,4 1343, 52. * 
dito E.. . 43% 81 8 Disc.-Com.-Ant. | 6 7401 907% bz. 
3 ans 424 bz. Berl. Hand.-Ges.| 5 | 9 4 [los etw. bz. 
Franz 3 250 „. Schl. Bank.-Ver. 4 
Dost, südl. Bl. B. 3 1250 La zehn BE BEE ua Bra cine 
xhein, v. St. gar. Zul — — Miner ra 0 — 56 24% ba. 
<hein-Nahe-B, gar. 4% 08 B. Fbrv.Eisenbbäf.! 5½ — 6 'W or u. G. 


Mai⸗Juni 34 Thlr. 9 
ug. 


Sept.⸗Okt. 37% Thlr. bez. — 

N al 1000 22½¼ 231 
e le. be aud Marni of 
Thlr. 


14% Thl Juli⸗Aug. Me Thlr. bez., 15 Thlr. Br., 
5 
— „ Thlr. bes 


# Breslau, 3. März. Wind: Nord:Oft, Wetter: angenehm. Ther⸗ 
mometer Früh 4 Wärme. Wir baben vom Verlauf des heutigen Marktes 
wenig Verändertes zu berichten. Er 
m Weizen blieb ei. beachtet, pr. 84 Pfd. Aae weißer 48—65 Sgr 
einſte Sorten über 
Sgr., gelber 48—.52 S 

feinſte Sorte 


feſt, vr. 84 
Gerſte ſtill, pr. 70 Pfd. weiße 35—37 Sgr., gelbe 
30—33 Sgr. fef Pfd. 26-29 Sgr. — Erben ohne 
Beachtung, — Biden ruhiger. — Schleſiſche Bohnen ftil. — Schlag⸗ 
lein gut beachtet. — Oelſaaten beachtet. — Napskuchen wenig beachtet, 
4650 Sgr. pr. Ctr. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 515068 Wicen . —56 
Gelber Weizen 48—54—58 Sor pr. Sac d 150 28.16. 

o 37—39—41 Schlag⸗Leinſaat. 165—188 

Gerſte 30-33-37 Winter⸗Raps 180 —192— 204 

fr Winter⸗Rübſen ... 170—182—194 

AT 38—43—48 Sommer⸗Rübſen. .. 160--170—180 


nie aat — rothe behauptet, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 11% bis 
12% Thlr., feine 13 Thlr., hochfeine bis 14 Thlr., — weiße unverändert, 
bie — 55 Sa mlttle 13—15 Thlr., feine 16—17 Thlr., hochfeine 
i r. pr. Ctr. 
Thymothee wenig Gefhäft, 54—7—8 Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Bid Netto 26—36 Sgr., Meze I4—1% 


or der Börſe. 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco u. März 11% Thlr., Frühjahr 11% Thlr. 
ärz 13% Thlr. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Rendsburg, 2. März, Abends. Hannoverſche Pion⸗ 
niere ſollen von Rendsburg nach Glücksſtadt zu Schanzen auf⸗ 


blokiren. (Wolff's T. B.) 
Corfu, 1. März. Das öſterreichiſche Kanonenboot Velle⸗ 

bich nahm einen mit Kaffee beladenen Kauffahrer weg und ließ 

denfelben in Cephalonia. (Wolff's T. B.) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dru von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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werfen. Es iſt Grund, anzunehmen, Niels Juel ſolle die Elbe 
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